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926 Str. 37

Die meplaniWe 5utftoitaIfeier
15,/16. (September

®on ffimma @c£jeurer, 9Jtej;iEo

Sas micbtigfte uni bêsbatb am intenfioften gefeierte geft
ber SJterifaner ift bie fog. „Noche mexicana" (mepEanifcbe
Stacht). ©0 betrifft bies bie Stacht oom 15. sunt 16. September.
Siefetbe sieht ibre nationale SBebeutung aus fotgenbem:

21m 15. September 1810 erEtärte ber greitjeitsbetb #ibatgo
(eine Stabt rmb ein Staat mürben fpäter ebrenbatber nacb ibm
benannt) bie llnabbängigfeit SJtepiEos non ben Spaniern, ilnb
um 11 Übr in jener für biefes ßanb fo bentmürbigen Starbt
erttang über bie befreiten ßanbe. sum erftenmate ber Stuf
„23ioa Stiépico!" Seitbem feiert bas mepiEanifcbe fBott jebes
3abr bie obgenannte Stacht als fein größtes geft, hinter met*
ehern felbft bie geiern 3U ©bren ber ^eiligen surücEtreten miiffen.

Stbon um bie SJtittagsseit bes 15. gebt's los. Sie Schuten
finb gefcbtoffen. SJtufiEEorps fpielen in ben rounberootten 23al=

menantagen unb auf ben bebeutenberen tptäßen. Sie Käufer
finb mit gähnen unb glaggen alter Stationen gefchmüctt. Ilnb
fcbon lange oor ©inbrucb ber Slbenbbämmerung merben bie
ftaatlicben ©ebäube unb bas Stabttbeater munberoolt beteucb*
tet: ©rün, meiß unb rot.— bie ßanbesfarben.

Slutomobite, Srams unb ©amions tragen gäbncben. 2lber
erft bie jjiacienberos, bie Stancberos unb ©barros (mie bie
ßanbbemobner in ibren oerfcbiebenen Slbftufungen genannt
merben) — poßtaufenb, bie geben bem Stationaltag erft bie
richtige, tppifcb me£ifanifcbe Stote (fiebe bie Photos!). 3u
ihren famtenen unb feibenen unb obenbrein oon golbenen unb
fitbernen gieraten ftroßenben ©eroänbern reiten fie fcbon um
bie S0titta.gs3eit auf ebenfo îoftbar gefcbmücften tpferben oon
alten Seiten her in bie Stabt, su Saufenben unb 2tbertaufenben.

3n ben ßauptftraßen oon -SJté£ico»©iubab ift, Slutoforfo.
Sie Samen, in überreichlichem SJtaße gefcbminft unb gepubert,
bamit bie braune Urfarbe ja nicht burcbfcbimmere, finb beute
bie grerinbticbfeit fetber. ßacßenb ober läcbetnb, je nach ber
perfönticben ©inftellung, ermibern fie bas 2Binfen ber bliß*
äugigen ©abatteros unb bombarbieren fie mit ebenfotcßen
fßticten. Sas ©inbrucfootlfte unb Scbönfte biefer Sropenmen*
fcben finb halt bocb immer mieber biefe feurigen,-fcbmarsen
21ugen, bie meift auch groß unb fcbön gefcfmitten finb, mas bei
©ermanen unb Slaoen nur ausnabmsmeife ber galt ift.

#ei, mie gebt bas luftig au! Straßenjungen mit 23lnmen=

fträußen, Leitungen, Konfettipäcfcben ufm. fpringen fect unb
lacbenb mäbrenb allem gabren auf bie Srittbretter ber 2tutos,
gleich ben Scbroatben an bie SJtauermänbe, unb oertaufen ben
3nfaffen ihre #anbetsartifelcben. Sann mirb gemanbt mieber
ab* unb an einem anbern 2Bagen aufgefprungen.

Schon fnatten ba unb bort Stateten. ©ruppen oon Knaben
mit „©btefeti". unb einem ftotjen gabnenträger ooran mar*
freieren burcb bie Straßen, überall befcbenft unb mit „SSioa
SJtépico" empfangen unb begrüßt.

21ba, jeßt fcbeint's richtig tosjugeben! Son bem an ber
Stelle bes einfügen asteEifcben 9Jtontesuma*l)3ataftes errichteten
unb inmitten ber berrticbften tPatmenbaine märchenhaft fcbön
gelegenen Schlöffe ©baputtepec, ber SBobnung bes jemeiligen
ißräfibenten ber ©roßrepubtit, tommt bie aus tauter hoch unb
fchön gemachfenen SJtännern beftehenbe mititärifche ©brengarbe
anmarfcbiert, unter bem Sattfpiet fcßneibiger Srompeter unb
Srommter.

SJtit ©inbrucb ber Suntetbeit fcbtießen alte ©efcbäfte bie

ßäben, unb nach unb nach ftrömt altes sur „tßlasa be ta ©on*
ftitucion"; benn hier fpiett fich in SSälbe ber i)öbepunft bes

gefttrubets ab. SSor bem Stegierungsgebäube, auf beffen Stufen
bie oorermäbnte ftattücbe ©brengarbe ben SBacbtbienft oerfiebt,
erbeben fich bereits bölserne ©ftraben für bie Vertreter ber

Slegierung unb beren gamilien, bie hier oben oor ben 2(ugen
bes 23oIfes feiern merben.

Schon beginnt man fich ba unb bort mit Konfetti unb
S3apierfcbtangen 31t bemerfen. 2Irt ben oier ©cten bes fptaßes
fpiett je eine SJtititärEapette, unb 3mar Sansmufit. Ilnb alles
Sßott, oornebm unb gering, breht fich ba3U im Steigen.

2tn alten Zugängen bes riefigen tptaßes fteben Sotbaten
unb fPotijiften 3U guß unb 3U tpferb. 3ebe tperfon, bie nach
bem tßtaße bin sirlutieren mitt, fogar jeber Kraft* unb Kinber*
roagen, merben auf ©äffen unb attobotbattige ©etränte unter*
fucbt. Senn an ber Stationalfeier, melcbe möglicbft mürbig 31t

oertaufen beftimmt ift, berrfcbt — im ©egenfaß 3U früher —
2ttEoboloerbot. ©an3 befonbers unter bem jeßigen, ftrengeren
Stegime.

Ilm bie Katbebrate herum finb 2Suben aufgeteilt, ßier Eann

man fich für feine ©entaoos unb 23efos ermerben, mas nur bas
f)ers in einer „Noche mexicana" begehren mag.

Stegierungsgebäube unb Statbaus finb oon grellen Schein*
merfern taghell beftrablt, fo baß fich bie fcbneemeiß gemorbenen
©ebäubefronten munberbar fcbarf oon bem tintenfchmaraen
Stacbtbimmet abheben. SOtännlein unb 2Beibtein, jung unb alt,
toben unb fcbreien unb fingen unb gebärben fich bismeiten mie
bem Starrenbaus ©ntfprungene. ©ine maßre ^öttenfpmphonie
oon ©efchrei, ©efang, tßfeifen unb IBtechtrompetcbent

tptößticb gebt eine SBemegung burcb bie aufgeregte SJtenge.
Sas tautefte ©efchrei oerftummt. Sotbaten unb tpotisiften fchaf*
fen burch bas SJÎenfcbenmeer eine breite ©äffe: Sie Kraftmagen
ber fremben ©efanbten famt gamilien fahren heran 3um üb*

s tieben ©ratutationsbefuch beim ipräfibenten ber Stepubtit.
ilnb auf einmal hatten oon ben Sürmen ber Katbebrate elf

feierliche ©tocfenfißläge über bie SJtitlionenftabt. Ser ©tou ber
gansen Seranftattung ift ba. 23or bem Stegierungspataft merben
impofante geuermerEsförper abgebrannt. Sie ©tocten jämttieber
Kirchen bes ungeheuren ©ebietes oon ber tepanifeben bis 31er

guatematifeben ©rense, 00m 2tttantifchen bis 311m Stitten Dsegn,
beginnen 3u läuten. Ilnb bie oier oorermäbntert SltititärmufiEen
haben fich in3mifcben oereinigt 3U gemeinfamein Spiet.

3eßt betritt ber tßräfibent mif ben übrigen SOtitgtiebern bes
©obiernos ben mittleren IBalEon bes tßataftes. 2öie burcb Sau*
berfebtag hören aufs mat ©etnatte unb ©efchrei auf, unb eine
Stille tritt ein mie in einer Kirche. Ilnb jeßt erfißallt aus bem
SJtunbe bes 23räfibenten,. buret) ßautfprecfjer oietfacb oerftärtt
unb oerbreitet, ber gerabesu heilig gemorbene „©rito", ber grei*
beitsfebrei ßibatgos oom 15. September 1810, über bie mäus*
chenftitt mit heruntergenommenen Sombreros baftebenbe, nach
l)unberttaufenben säbtenbe SJtenge: „ S3 i 0 a Sltépico!"
ilnb „23ioa Sflépicol" ift bie braufenbe, bonnernbe Stntmort bes
SJtenfcßenoseans. Ilnb bann erftingt, machtootl oon ben oereinig*
ten SJiititärfapelten begleitet: „Mexicanos, al grito de guerra
...", bie meptfanifebe Stationalbumne:

hierauf sieben fich ber tjSräfibent unb feine sabtreiebe 23e=

gteitung freunbtieb ber ungeheuren SJtenge sum 2tbf<bieb her*;
unterroinfenb, oom iBalfon surücE. ilnb oon neuem ßäuten bie
©tocten, Kanonen bonnern ununterbrochen, unb altes noch oor*
banbene geuermerE mirb auf einmal abgebrannt. Samit ift ber
offi3ielte Seit ber geier erlebigt. Ser 23otEstrube( aber gebt bie
ganse Stacht meiter.

3cb begebe mich mit meinen ^Begleitern, einem (iebensroür*
bigen, batb acbtsigjäbrigen ©efchmifterpaar, in mein Eteines her*
3iges SJtäbchenbeim su einem Spättaffee, unb eine gute Stunbe
fpäter liege ich, mie geroobnt ben getabenen SBrotoning auf bem
Stachttifcbcben, in SJtorpbeus' 2trmen
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Die mexikanische Nationalfeier
15./16. September

Von Emma Scheurer, Mexiko

Das wichtigste und deshalb am intensivsten gefeierte Fest
der Mexikaner ist die sog. „Istocke mexicanu" (mexikanische
Nacht). Es betrifft dies die Nacht vom 13. zum 16. September.
Dieselbe zieht ihre nationale Bedeutung aus folgendem:

Am 15. September 1810 erklärte der Freiheitsheld Hidalgo
(eine Stadt und ein Staat wurden später ehrenhalber nach ihm
benannt) die Unabhängigkeit Mexikos von den Spaniern. Und
um 11 Uhr in jener für dieses Land so denkwürdigen Nacht
erklang über die befreiten Lande zum erstenmale der' Ruf
„Viva Mexico!" Seitdem feiert das mexikanische Volk jedes
Jahr die obgenannte Nacht als sein größtes Fest, hinter wel-
chem selbst die Feiern zu Ehren der Heiligen zurücktreten müssen.

Schon um die Mittagszeit des 15. geht's los. Die Schulen
sind geschlossen. Musikkorps spielen in den wundervollen Pal-
menanlagen und auf den bedeutenderen Plätzen. Die Häuser
sind mit Fahnen und Flaggen aller Nationen geschmückt. Und
schon lange vor Einbruch der Abenddämmerung werden die
staatlichen Gebäude und das Stadttheater wundervoll beleuch-
tet: Grün, weiß und rot — die Landesfarben.

Automobile, Trams und Camions tragen Fähnchen. Aber
erst die Hacienderos, die Rancheros und Charros (wie die
Landbewohner in ihren verschiedenen Abstufungen genannt
werden) — potztausend, die geben dem Nationaltag erst die
richtige, typisch mexikanische Note (siehe die Photos!). In
ihren samtenen und seidenen und obendrein von goldenen und
silbernen Zieraten strotzenden Gewändern reiten sie schon um
die Mittagszeit auf ebenso kostbar geschmückten Pferden von
allen Seiten her in die Stadt, zu Tausenden und Abertausenden.

In den Hauptstraßen von Mexico-Ciudad ist, Autokorso.
Die Damen, in überreichlichem Maße geschminkt und gepudert,
damit die braune Urfarbe ja nicht durchschimmere, sind heute
die Freundlichkeit selber. Lachend oder lächelnd, je nach der
persönlichen Einstellung, erwidern sie das Winken der blitz-
äugigen Caballeros und bombardieren sie mit ebensolchen
Blicken. Das Eindruckoollste und Schönste dieser Tropenmen?
schen sind halt doch immer wieder diese feurigen,'schwarzen
Augen, die meist auch groß und schön geschnitten sind, was bei
Germanen und Slaven nur ausnahmsweise der Fall ist.

Hei, wie geht das lustig zu! Straßenjungen mit Blumen-
sträußen, Zeitungen, Konfettipäckchen usw. springen keck und
lachend während allem Fahren auf die Trittbretter der Autos,
gleich den Schwalben an die Mauerwände, und verkaufen den
Insassen ihre Handelsartikelchen. Dann wird gewandt wieder
ab- und an einem andern Wagen aufgesprungen.

Schon knallen da und dort Raketen. Gruppen von Knaben
mit „Chlefeli" und einem stolzen Fahnenträger voran mar-
schieren durch die Straßen, überall beschenkt und mit „Viva
Mexico" empfangen und begrüßt.

Aha, jetzt scheint's richtig loszugehen! Von dem an der
Stelle des einstigen aztekischen Montezuma-Palastes errichteten
und inmitten der herrlichsten Palmenhaine märchenhaft schön

gelegenen Schlosse Chapultepec, der Wohnung des jeweiligen
Präsidenten der Großrepublik, kommt die aus lauter hoch und
schön gewachsenen Männern bestehende militärische Ehrengarde
anmarschiert, unter dem Taktspiel schneidiger Trompeter und
Trommler.

Mit Einbruch der Dunkelheit schließen alle Geschäfte die
Läden, und nach und nach strömt alles zur „Plaza de la Con-
stitucion": denn hier spielt sich in Bälde der Höhepunkt des
Festtrubels ab. Vor dem Regierungsgebäude, auf dessen Stufen
die vorerwähnte stattliche Ehrengarde den Wachtdienst versieht,
erheben sich bereits hölzerne Estraden für die Vertreter der

Regierung und deren Familien, die hier oben vor den Augen
des Volkes feiern werden.

Schon beginnt man sich da und dort mit Konfetti und
Papierschlangen zu bewerfen. An den vier Ecken des Platzes
spielt je eine Militärkapelle, und zwar Tanzmusik. Und alles
Volk, vornehm und gering, dreht sich dazu im Reigen.

An allen Zugängen des riesigen Platzes stehen Soldaten
und Polizisten zu Fuß und zu Pferd. Jede Person, die nach
dem Platze hin zirkulieren will, sogar jeder Kraft- und Kinder-
wagen, werden auf Waffen und alkoholhaltige Getränke unter-
sucht. Denn an der Nationalfeier, welche möglichst würdig zu
verlaufen bestimmt ist, herrscht — im Gegensatz zu früher —
Alkoholverbot. Ganz besonders unter dem jetzigen, strengeren
Regime.

Um die Kathedrale herum sind Buden aufgestellt. Hier kann
man sich für seine Centavos und Pesos erwerben, was nur das
Herz in einer „Istocste Mexicans" begehren mag.

Regierungsgebäude und Rathaus sind von grellen Schein-
werfern taghell bestrahlt, so daß sich die schneeweiß gewordenen
Gebäudefronten wunderbar scharf von dem tintenschwarzen
Nachthimmel abheben. Münnlein und Weiblein, jung und alt,
toben und schreien und singen und gebärden sich bisweilen wie
dem Narrenhaus Entsprungene. Eine wahre Höllensymphonie
von Geschrei, Gesang, Pfeifen und Blechtrompetchenl

Plötzlich geht eine Bewegung durch die aufgeregte Menge.
Das lauteste Geschrei verstummt. Soldaten und Polizisten schaf-
fen durch das Menschenmeer eine breite Gasse: Die Kraftwagen
der fremden Gesandten samt Familien fahren heran zum üb-

« lichen Gratulationsbesuch beim Präsidenten der Republik.
Und auf einmal hallen von den Türmen der Kathedrale elf

feierliche Glockenschläge über die Millionenstadt. Der Clou der
ganzen Veranstaltung ist da. Vor dem Regierungspalast werden
imposante Feuerwerkskörper abgebrannt. Die Glocken sämtlicher
Kirchen des ungeheuren Gebietes von der texanischen bis zur
guatemalischen Grenze, vom Atlantischen bis zum Stillen Ozean,
beginnen zu läuten. Und die vier vorerwähnten Militärmusiten
haben sich inzwischen vereinigt zu gemeinsamein Spiel.

Jetzt betritt der Präsident mit den übrigen Mitgliedern des
Gobiernos den mittleren Balkon des Palastes. Wie durch Zau-
berschlag hören aufs mal Geknalle und Geschrei auf, und eine
Stille tritt ein wie in einer Kirche. Und jetzt erschallt aus dem
Munde des Präsidenten, durch Lautsprecher vielfach verstärkt
und verbreitet, der geradezu heilig gewordene „Grito", der Frei-
heitsschrei Hidalgos vom 15. September 1816, über die mäus-
chenstill mit heruntergenommenen Sombreros dastehende, nach
Hunderttausenden zählende Menge: „Viva Mexico!"
Und „Viva Mexico!" ist die brausende, donnernde Antwort des
Menschenozeans. Und dann erklingt, machtvoll von den vereinig-
ten Militärkapellen begleitet: „àxicanos, al Zrito cts Zuerra
...", die mexikanische Nationalhymne^

Hierauf ziehen sich der Präsident und seine zahlreiche Be-
gleitung freundlich der ungeheuren Menge zum Abschied her--
unterwinkend, vom Balkon zurück. Und von neuem Läuten die
Glocken, Kanonen donnern ununterbrochen, und alles noch vor-
handene Feuerwerk wird auf einmal abgebrannt. Damit ist der
offizielle Teil der Feier erledigt. Der Volkstrubel aber geht die
ganze Nacht weiter.

Ich begebe mich mit meinen Begleitern, einem liebenswür-
digen, bald achtzigjährigen Geschwisterpaar, in mein kleines her-
ziges Mädchenheim zu einem Spätkaffee, und eine gute Stunde
später liege ich, wie gewohnt den geladenen Browning auf dem
Nachttischchen, in Morpheus' Armen



Ein eingeborener Reiseführer durch unwegsame Strassen der me-
titanischen Hochebene. Er ist sichtlich stolz darauf einem Eu-
ropäer die Wege seiner uralten Heimat zeigen zu können.

Alltag and Festtag in

Mexiko

X)a«
" ~~ "" ~

j primitive Gefährt der Indios, der mit einem Maultiere be-

ste ^^iräderige Karren mit Scheibenrädern allerprimitiv-
r Bauart. Entsprechend sind auch die Strassen.

£5

Töchter eines Haciendros (Gutsbesitzers) in ihrer malerisclien, reichgeschmückten Na-
tionaltracht — gepflegte Schönheiten, die Filmschauspielerinnen nichts nachgeben.

Die Hacienderos sind meist Weisse rein spanischer Abstammung, die sich — im Ge-
gensatz zu den aus Europa eingewanderten Weissen, — Kreolen nennen. Sie geben
sehr viel auf Kleiderpracht. Ihre Festtrachten sind oft die reinsten Prunkstücke von
Silberstfekerei und Silberschmuck.

Im Gegensatz zu den Weissen lebt die Indianer- und Mischlingsbevölkerung in gross-
ter Armut und Primitivität. Fast die Hälfte der Bevölkerung Mexikos besteht aus
Mischlingen aller möglichen Schattierungen, von Weissen, Indianern und Negern, die
je nach ihrem Mischungsverhältnis Mestizen, Mulatten, Zambos oder Chinos genannt
werden.

L>n eingeborener Ileisekükrsr 6urcb unwegsame Strassen 6er ine-
^tkaniseben liocbebcne. Lr ist sicbtlicb stà öarauk einein Lu-
tvpäer <iie "Wege seiner uralten Heimat Zeigen zu können.

VUtilK »»<1 kv8tt»K !»

Hlvxili«

Sr»^ primitive Lekäbrt 6er In6ios, 6er mit einem lvlaultiers be-
^weirääerige Liarren mit Sclieibenrääern allerprimitiv-

^ Lauart. Lntsprecben6 sin6 aucb 6ie Strassen.

lücbter eines Ilscien6ros (Lutsbesàers) in ibrer mslerisâen, rsiebgesebmückten ls'a-
tionaltracbt — gepklegte Scbvnbeiten, 6ie Lilmsckauspielerinnen nickts nacbgeben.

Die Ilaeien6eros sio6 meist Weisse rein spaniscksr Abstammung, 6ie sieb — in» Le-
gensst? au 6en aus Luropa eingewanäerten Weissen, — Rireolen nennen. Sie geben
sebr viel ant ILlei6erpraebt. Ibre kesttraâten sin6 okt 6ie reinsten Lrunkstücke von
Lilberstickerei un6 Silbersckmuck.

Im Legensa ta au 6en Weissen lebt 6ie In6inner- un6 IVliseblingsbsvölkerung in gross-
ter rìrmut un6 Primitivität. ?ast 6ie Witte 6er Bevölkerung Mexikos bestellt aus
lvliscklingen aller möglicben Sckattierungen, von Weissen, In6ianern ua6 dlegern, 6ie
ze naeb ibrem IVlisebungsverbältnis Ivlestiaen, lVlulatten, sambos <xler Lbinos gsnaimt
vver6en.




	Die mexikanische Nationalfeier 15./16. September

